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liefert der Bauherr dann noch das nöthige Brennmaterial und den ge= 

fiebten, rein gewafchenen Kies. 
Die Preife diefer Arbeiten find demnach abhängig son dem Orte, 

wo die Arbeit ausgeführt werden foll, auch davon, ob in unteren oder 

oberen Näumen eined Gebäudes, dann son der Größe der Tlächen, von 
der Stärke des Meberzuges, yon der Art der Ausführung deffelben, mit 

oder ohne Verzierungen und ob die Maffe gar feinen, nur wenigen oder 

den möglichften Zufaß son Kies erhalten foll. 
Bei dem verfuchsweife in dem Kavallerie= Stafernement vor dem Salles 

fchen Thore in Berlin ausgeführten Ueberzuge eines Treppenlaufs, som 

erften nach Dem zweiten Stocwerf führend, mit zufammen 20 Stufen und 

einem Podeft, Eoftete: 
1. 4 OFuf Auftrittsfläche der mit eifernen Schienen serfehenen Stu= 

fen und Podefte von Mauerfteinen, zZ Zn ftark mit Asphalt (bei 

etwa 50 Procent Kieszufag) zu überziehen incl. Alles 3 Sgr. 5 Pf. 
Diefer in Folge einer Submiffton erlangte Preis für Gangbelegun- 

gen, der Treppen, Der Corridgre, Küchen, Bodenräume u. |. w. in diefem 

Kafernement von zufammen über 11,000 IAFuß ift jedoch für Arbeiten 

von geringem Umfange nicht maßgebend. 

Bei nicht zu Heinem Umfange der Arbeiten betragen die Koften für 

Gangbelegungen mit Asphalt an Arbeitslohn, Material und allen fon= 
ftigen Nebenausgaben für Berlin, wie folgt: 

2. 1 OFuß Asphalt=Ueberzug, 4 3oll ftarf auf den mit eifernen 

Schienen verfehenen Stufen und Podeften der Srei= oder Stod- 

werfätreppen, Ducchfchnittlich mit Kieszufab. ....... 4 Sgr. 
und ohne ARE 61 = 

3. 1 OFup Asphalt-Ueberzug, 2—# Boll ftarf wie vor, 
rurhhntcheninerur r e Re: ee 

und ohne EEE REN EN PIERRE 7 = 

Erhalten die Stufen feine eifernen Schienen zur feften Begrenzung 
des Asphalt=Meberzuges, fo ift wegen der größeren Mühe beim Abfafen 

der sorderen und, wenn die Stufen nicht zwifchen Wangenmauern Tiegen, 

auch der feitlichen Kanten des Ueberzugs jeder Stufe, zu den Teßteren 
Preifen noch eine angemefjene Zulage zu bewilligen. 

Stärker ald 4—+ Boll fommen Meberzüge nur bei fehr ftarfer 

Paflage in Anwendung. Es Eoftet: 
1 IFSuf Balfendedke zum Aufbringen einer Asphaltlage nad) ©. 25 

vorzurichten und zwar: die Zwifchenfelder som Staafholz bis 

Oberkante Balken mit Strohlehm oder trocfenem Schutt aus- 

zugleichen und die Felder fowohl wie die Balfen mit einer + big 

1 Zoll ftarfen Lehmlage zu überziehen und zu ebenen, Die ganze 

Tläche zur Aufbringung einer Asphaltlage fodann mit Dach- 

ziegeln (Bieberfchwänze) wagerecht abzupflaftern, inel. Lieferung, 

Zurichten und Sinauffchaffen der Materialien als Lehm, Stroh, 

Dachziegeln, Vorhalten und Transport der Geräthe 14 Sr. 

1 IZuß sorbenannten Fußbodend mit bejtem natürlichen 
Asphalt, + Zoll ftark zu belegen und fein abzureiben 

4. E38 Eoftet fonach 1 IFup Asphalt-Fußboden auf Bal- 
fenderte 51,Sgr. 

5. 1 O8uß Asphalt=Meberzug, 2—1 Zoll ftarf auf den mit eifernen 

Schienen begrenzten Trittflächen bei einem Kieszufage von 35 bis 
AQ Vüpcent, „Duuchichnittlich: zu. zäeenn ee ee 74 ©gr. 

Bür Zußleiften in dem Kavallerie Kafernement wurde gezahlt: 

6. 1 Iaufenden Fuß Fußleiften lings den Wänden von Asphalt 14 big 
2 Zoll breit und 4 Zoll hoch aceurat anzufertigen TPf 

Bei der Schwerflüffigkeit der Asphaltmaffe, welche je nach der Wit- 

terung und den fonftigen Umftänden, um gußrecht zu fein, oft zwei und 

bei feuchtem und windigem Wetter wohl drei und mehr Stunden Zeit 

bedarf, Können felbft in den längften Tagen und unter den günftigften 

Umftänden nur 450—500 IFuß Fläche mit Asphalt überzogen werden. 

Gewöhnlich werden jedoch nur täglich 200—400 Aug Gangbelegungen 

mit Asphalt durch einen Leger und drei Arbeiter ausgeführt. 

Die vorerwähnten 20 Stufen und 1 PVodeft in dem Kavallerie= Sa= 

fernement wurden in den Trittflächen, zufammen rund 180 OFüß ent= 

baltend, innerhalb 7 Stunden mit Asphalt 4 Zoll ftarf überzogen. 
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Don der Anfertigung und den Koften des Heberzuges 
von Gypsmalle. 

Gyps- Eftriche — Laftrifo — ind namentlich in Gegen- 
den, wo Gypslager in der Nähe, wieifach in Gebrauch, und 

gewähren bei gutem Material und zwedmäßiger Ausführung, 
wie viele Eftriche in alten Gebäuden barthun, große Dauer. 

Für Berlin ift der gute Gyps noch verhältnigmäßig ein 
theures Baumaterial. Zumeift wurde bisher der Gyps aus 
Sperenberg oder aus Der Gegend von SHalberftadt bezogen. 

Sn neuefter Zeit wird der aus dem vor einigen Iahren auf- 
gefundenen Gypslager zu Lübthen bei Hagenow in Medklen- 
burg- Schwerin gewonnene Gyps vielfach verwendet. 

Zu Eftrichen eignet fich der Halberftädter Gyps wegen 
feiner Härte vorzüglich und zeichnet fich, in feinem natürlichen 
Buftande angewandt, durch eine angenehme gelbliche Barbe 
aus. 

Die Güte des gebrannten und pulverifirten Gypfes erfennt 

man, wenn das Gypspulver, in der Hand gedrüdt und ges 

trieben, Feine Feuchtigkeit verfpüren läßt; fühlt fi) Dagegen das 
Pulver rauh und Inder an und bleibt viel davon an den Fin- 

gern hängen, jo taugt der Gyps nichts. 

Das Gypsmehl muß mit reinem, am beiten Sluß- oder 
Negenwaffer gut umgerührt werden. Da der Gypsmörtel jehr 

fchnell und binnen etwa 15 Minuten vollfommen erhärtet, jo 

darf nicht mehr Mörtelmaffe angerührt werben, al man jo- 

gleich zu verwenden gebenft, indem er fonft erftarıt und in 
diefem Zuftande fich mit Waffer zu einem brauchhaven Mörtel 
nicht wieder erweichen läßt. Zur Anfertigung eines guten 
Gypsmörtels nimmt man 2 Theile Gyps dem Volumen nach 

und 1 Theil Wafjer. Dich zu wenig und zu viel Waifer 

verliert der Gyp8 an Bindekraft, Daher das Anrühren des 
Mörtels nicht der Willkühr der Handlanger, wie dies jehr 

häufig geichieht, fondern nur jolchen Arbeitern überlafjen wer- 
den darf, die die erforderliche Uebung und Gefchieklichkeit in 

der Dereitung des Mörtels bereits erlangt haben. 
Zur Bereitung eines guten Mörtels ift erforderlich, daß 

der Gyps gut gebrannt, nicht zu alt und feine Näfje ange 

zogen hat. 

An feuchten Orten angewandt, verliert der Gyps jeine 
Bindekraft, aus diefem Grumde erfordern Heberzüge von Gyps- 

maffe auch eine trodfene Unterlage und Schuß gegen Witte: 

rungseinflüffe. 
Bei Anwendung der natürlichen Gypsmaffe zu Ueberzü- 

gen auf gemauerten Stufen eignen fich insbefondere zum feiten 
Abschluß längs der Auftrittsfante die eifernen oder meilinge- 
nen Flachfchienen, vor der Auftrittsfante befeftigt, jchöner noch 

die profilivten Schienen. 
Da Eifen in Berührung mit Gyps leicht voftet und da- 

durch der Ueberzug längs der Auftrittsfante der Stufe durch 
roftbranune Fledfe unanjehnlich werden würde, fo ift jede ber 

mit Gyps in Berührung kommenden Seite der eijernen Schie- 
nen durch einen guten Anftrich von Asphaltlad dagegen zu 
Ichüßen. 

Berzinfte oder verzinnte eiferne Schienen, wie man dieje 

zu anderen baulichen Zweden benutßt, hierzu verwenden zu 

wollen, dürfte eben jo theuer zu ftehen fommen, wie mejljin- 
gene Schienen und bei weitem nicht wie leßtere ein jo elegan- 
tes Anjehen gewähren. 

Die Stärfe eines Eftrichs von natürlicher Gypsmaffe macht 
man 3—2 Zoll, gewöhnlich 14—1} Zoll. Zu Ueberzügen 

auf Stufen und Podeften dürfte bei worzüglichem Material 

eine Stärfe von 3—1 Zoll ausreichend fein. 
Bei größeren Flächen, wie Podejte, Ilure und Gorridore, 

gejchieht die Anfertigung eines gewöhnlichen Eftrihs in fol- 
gender Weife:
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Auf die von Ziegen gemauerte oder abgepflafterte trodfene 
und feite Unterlage wird eine trodene Sandlage, etwa 4 bis 
1 Zoll Hoch, gejchüttet und gehörig geebnet. Diele Sandlage 
ift bei der Eigenschaft der Gypsmafle, fich nach allen Seiten 
auszudehnen, nothwendig, damit die Gypslage unabhängig von 
der feiten Unterlage beim Teoefnen fich ausdehnen fann. Beim 
Gießen der Gypsmaffe läht man auch aus diefem Grunde längs 
der Begrenzung der Wände etwa 1 Zoll breiten Spielraum. 

Auf diefer geebneten Sandlage ftreft man nun in 21 bis 

34 füßiger Entfernung — foweit nämlich, al® man mit dem 
Streichholze bequem überreichen fann — wagerecht glatt ge- 
bobelte Lehrlatten von der Stärke, die der Eftrich erhalten hat. 

Der Gyps wird nun mit Waffer in einem Gefäße zu 
einem nicht zu dünnen Brei. ohne Beimifchung von Sand an- 
gerührt, und derjelbe jodann mit einer Mulde oder eines Ci- 
mers in das abgefteckte Feld mit Gejchie fo ausgegoffen, daß 
er fich nicht mit dem Sande vermengt, weshalb man auch den 
Sand vorher etwas anfeuchtet. Mittelit eines Nichtjcheits gleicht 
man nun die Maffe nach den Lehrlatten ab. Hierauf wird 
das folgende Feld in gleicher Weife angeordnet und ausgegoffen 
und jo dies Verfahren bis zu Ende fortgejebt. 

Die Gypsmaffe erhält etwa 20— 24 Stunden nad) dem 
Guffe einige Riffe und chen jo viel Feftigkeit, daß man Bret- 
ter darüber legen und auf diefen ftehen kann. Hierauf wird 
der Eitrich mit Klopfhößzern, nach der Form Fig. 42. ©. 25 
etwa von 12 Zoll Länge, 8 Zoll Breite und 2—3 Zoll Stärfe 
oder nach Fig. 43. ©. 25 von 12 Zoll Länge, 5—6 Zoll 
Breite und oben abgerundet, beide mit Handgriffen verfehen, 
mit der geraden Släche derfelben überall forgfältig und fo lange 
geichlagen, bis die Niffe zugeatbeitet find. Nach etwa 5 bis 
6 Stunden wird diefe Arbeit wiederholt. Alsdann wird der 

Eftrich mit Bügeleifen nach der Form Fig. 35. ©. 17 oder 
mit gewöhnlichen Mauerfellen geglättet und zur größeren 
Dauerhaftigkeit auch wohl noch geölt. 

Dei Anfertigung der Gyps-Eftriche auf ausgeftaaften 
Balkenfachen werden die Fache mit Lehm oder Schutt bis 
zur Oberkante der Balfen gehörig ausgefüllt, fodann eine Lage 
Sand, 4 Zoll ftark, auf die Bußbodenfläche egak ausgebreitet 
und im Vebrigen, wie vorbejchrieben, verfahren. 

Da. die Bau-Polizei-Drdnung für die Stadt Berlin vom 
21. April 1853 beftimmt, dab in allen Wohngebäuden von 
mehr als zwei Stockwerken, welche nicht mit einer Metall- 

Bedachung verjehen find, der Fußboden über der Dachbalfen- 
lage mit einem feuerficheren Pflafter oder einem dergleichen 
Eftrich zu belegen ift, jo find Gyps- Eftriche mehr wie früher 
auch in Berlin zur Ausführung gekommen. 

Ein 1858 wie vorbejchrieben ausgeführter Gyps-Eftrich 
auf dem Dachboden des Sajernements, Aleranderftr. 10 u. 11 

in Berlin, 2 Zoll ftarf, und nach der Vollendung geölt, hat 
fich ungenchtet der ftarfen Benusung bis jest wortrefflich be- 

währt. 
Bei befferen Eftrihen wird die Gppsmaffe noch 

oder e8 werben in diefe Marmorftücchen eingeftreut. 
Sn Ießterem Falle werden die Marmorftüdchen, nachdem 

die Gypsmaffe, wie vorhin befchrieben, zwifchen den Lehrlat- 
ten ausgegoffen und mit dem Nichticheite die Maffe abgegli- 
chen worden ift, über diefe geftreut und mit hölzernen Schlä- 
geln oder Klopfhößern eingedrüdt. Wenn dann nach einigen 

Tagen die Gypsmaffe genugjam erhärtet ift, wird diefelbe mit- 

gefärbt 

telft eines Sandfteins und Sand abgeichliffen. Sind hier- 
durch die Unebenheiten entfernt, jo wird zur Erlangung einer 

größeren Härte die Fläche, nachdem fie gereinigt, mit Alan 
oder Leinwaffer überftrichen. Die nach dem Schleifen hie und 

da bemerkbar gewordenen, durch Yuftblafen in der Maffe ent 
ftandenen Eleinen Deffnungen werden durch8 Heberftreichen der 

ganzen Fläche mit verbünnter Gypsmaffe, wozu man fich 
wegen des hefieren Bindens des Mlabafter-Gypfes bedient, 
entfernt. Sit diefer Ueberzug, der zumeilen wiederholt wer- 

den muß, erhärtet, jo erfolgt ein nochmaliges Abfchleifen mit 
einem feinkörnigen Sandjtein und zulest mit Bimsftein und 
MWaiffer. 

Die jo geebnete Fläche wird hierauf, nachdem fie teoden 

geworden, mit in Terpentinöl aufgelöftem Wachs eingerieben 

und dann mit einer jcharfen Bürfte gebohnt. 
Derartige Eftriche mit in die Gypsmaffe eingedrüdten ro= 

then, grauen, weißen und von anderen Sarben gefledten und 
geäderten Marmorftücchen find in neuerer und neuefter Zeit. 

in öffentlichen und Privatgebäuden in Berlin mehrfach aus- 
geführt worden, die fich durch Dauerhaftigfeit und Schönheit 
auszeichnen. 

Sp find auch die Eftrich-Fußböden in der Pinakothek 
in München von bejonderer Güte und Schönheit. Nachdem 
man den Grund von Gyps, 14 Zoll ftark, auf eine Unterlage 
von teocenem feitgeftampften Kies aufgetragen, jodann vers 
Ichiedenfarbige Marmorftücchen in diefe Maffe theils willfür- 

Yich, theils nach dem Mtufter beftimmter Ornamente eingejchla= 

gen und mit einem Gypsguß ausgeglichen, hat man 1 Zoll 
mit Hülfe von dreierlei Gattungen Sandftein fauber abge- 
Ichliffen und das Ganze mit aufgelöften Wachs eingerie- 

ben und polirt. Der ABuß diefer Fußböden foftete 1 Gfp. 
24 Kr. *). 

Eftrihe von gefärbter Gypsmaffe find namentlich im Kö- 

nigl. Mufeum in Berlin jehr jchön ausgeführt worden. Die 

Anfertigung derjelben gejchah in folgender Weije **). 

Man milchte den aus der Gegend von Halberitadt ent- 
nommenen Gyp3 mit Farbe und goß die Maffe in die durch 
Lehrlatten bezeichneten Sriefe u. j. w., hobelte hierauf die un- 
ebenen Stellen ab und beitrich dann die Flächen zwei= bis 
dreimal mit Del, deffen Einziehen durch mehrere, etwa 1 Zoll 

über dem Pußboden angebrachte, mit glühenden Kohlen an= 
gefüllte eijerne Säften befördert wurde. Nachdem dann der 
Fußboden mit Sandftein abgejchliffen worden, wurde derfelbe 

mit aufgelöftenm Wachs überzogen und wie Parquetfußböden 

gebohnt. 
Einen gleich guten, dauerhaft gefärbten Gyps- Eftrich er= 

hält man auch durch folgendes Verfahren ***). 
Der Gyps wird troden mit dem Farbeftoff gemifcht und 

das Mifchungsverhältnig durch eine Eleine Probe vorher ge- 
nau ausgemittelt. Hat man diefe Gypsmafle mit Waffer 
durchgearbeitet, jo wartet man den Zeitpunkt ab, bis diejelbe 

die Sonfiftenz eines fteifen Mörtel® angenommen hat, trägt 
denjelben dann in der erforderlichen Stärfe zwifchen fchablo- 
nenartigen Bormen oder Leilten auf und Schlägt ihn feit am. 
Kacdı Wegnahme der Sormen, welcde man vor dem Guß mit 

*) Förfter’s Allgemeine Bau- Zeitung. 1841. ©. 282. 

*#) Notizblatt des Architekten» Vereins zu Berlin. 1841. ©. 20. 

#=°) Polptechnifches Archiv. 1839.
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einem Gemifch von Waffer, Del und Seife, zu einem cr&me- 

artigen Brei durchgearbeitet, beftrichen hat, damit jelbige von 
dem Gufs fich Teicht ablöfen Yaffen, können nun auch Verzie- 
rungen mit dem Meffer ausgefchnitten werben, infofern die 

Maffe die gehörige Eonfiftenz angenommen bat. It die Er- 
härtung foweit gediehen, dafs der Gyps fich fchaben Yäßt, jo 
wird der ganze Fußboden zur Entfernung aller Unebenheiten 
vermittelft des Schlichthobel® abgehobelt und gejchliffen, wozu 
man fi Schleiffteine von Oraumade bedient. Sobald es 

die Troefenheit des Fußbodens zuläßt, fchreitet man zum Delen 
deffelben, wodurch diefe Gypsmaffe außerordentlich am Veftig- 
feit gewinnt. Unterläßt man das Delen, jo ift die Abnubung 
weit früher zu befürchten. Gntweder wählt man zum Delen 
der Gypslage Leinöl, oder fiedet diejes noch befjer mit 5 Pro- 

cent gefchlemmter Bleiglätte zu einem Firnif. Das Del wird 

heiß aufgetragen. Nach dem vollftändigen Einziehen des Dels 
wird die Fläche mit Wachs überzogen und dann ganz in der 
Art wie hölzerne Fußböden gebohnt. Zum Färben des Gyps- 
Mörteld eignen fich nur allein Erd- und Mineralfarben, nicht 

aber Saftfarben, welche vom Gypfe zerftört werben. 
Zu Shwarzen und grauen Farben nimmt man Kien- 

wu, Frankfurter Schwarz, Mineralfchwarz; zu gelben: Au- 

vipigment, gebrannten DOdfer, Chromgelb; zu rothen: Zinno- 
ber, Blorentiner La, Englijh Roth, caput mortuum; zu 
braunen: Umbra; zu blauen: Berliner Blau, Indigo, fünft- 
Yiche Ultramarin-Schmalte; zu grünen: Berliner Blau und 
Auripigment, grüne Erde, echt Chromgrün u. |. w. Dur 
das Meberftreichen mit Baumöl wird der Ton dunkler. 

Mittelft der Verbindung diefer verfchiedenen Sarhen Iaffen 
fich die mannigfaltigften Schattirungen für Verzierungen, Mo- 
faifen u. |. w. hervorbringen und auch die Treppenmwände bei 

Anwendung von Stuemarmor *) reich und Schön ausfchmücen. 
Die farbigen Zeichnungen von Verzierungen, Figuren u. |. w. 
werden duch Schablonen von Holz ausgejpart und nad) Weg- 
nahme derjelben mit gefärbter Gypsmaffe, wozu man fich des 
fehnelleren Bindens wegen des Alabaftergypfes bebient, aus- 
gelegt. Kleinere Verzierungen werden ausgeftemmt oder mit 

einem Meffer ausgefchnitten und gleicherweife mit gefärbter 
Gypsmafje ausgelegt. 

Zu Fußböden in einigen Palais in Berlin hat man aucd) 
einzelne Gypstafeln mit auch ohne eingelegte Verzierungsftüce 
von verjchiedenen Färbungen vorher gegoffen und alsdann 
erft an Drt und Stelle fcharf gegeneinander verlegt. Bei 
gewöhnlichem Gyps-Eftrich ift jedoch dies Verfahren nicht jo 
gut, als wenn in zufammenhängender Weife der Fußboden 
zur Stelle gegoffen wird. 

Mufter zu Fußböden in diefer Art mit eingelegten Figu- 
ren, Streifen u. |. w. ftellen die Fig. 1. DL. 31 und Pig. 1 
bis 6. BL. 32 dar. 

Zur Erzielung einer größeren Härte, Beftigfeit und Wai- 
jerdichtigfeit des Gyps-Miörteld wandte man früher, wie auch 
jet noch, zwei Mittel **) am, indem entweder Alam oder 
Leim in wöälferiger Löfung mit dem auf gewöhnliche Weife 
gebrannten Gyp3 zufammengebracht wurde. Dieje Verfah- 

*) Weber Anfertigung von Studmarmor, Studluftro und Mofaik-Arbeiten 

fiebe: Trieft, Handbuch zur Berechnung der Baufoften. 2. Aufl. 4. Berlin 

1831. X. Abth. ©. 48f. — Förfter’s Allgemeine Bauzeitung. Jahrg. 1840. 

©. 234. — Vredht’s Technologifhe Enchelopädie. 7. Bd. 1836. ©. 273. 

*=) Notizblatt des Architeften- Vereins in Berlin. 1841. ©. 49. 

rungsweife zerfiel in eine Menge von Mopdificationen und 

fowohl die alten wie die neuen Studateure hielten ihr Ver- 
fahren der Gypshärtung geheim. Bumeift beftand das Ver- 
fahren entweder darin, daß der auf gewöhnliche Weije ge- 
brannte und gepulverte Gyps mit einer Leimlöfung angemacht 

wurde, oder daß man folche erjt jpäter nach dem Grhärten 

des Gypjes anmwendete, der vermöge feiner Porofität ein Duan- 
tum davon aufjaugt. Ebenfo verfuhr man mit der Alaun- 
Iöfung. Da, wo der Gyps nach dem Erhärten mit Yeim- 
oder Maunlöfung getränft wird (oft wurde much Beides zu= 
gleich verwendet und Darin ein bejonderer Vortheil gefunden, 
indem, wenn man zuerft Leimlöfung genommen und fpäter 

den aufgelöften Mlaun folgen Yieß, ein gewiffer Grad von 
Mafferdichtigfeit erziel wurde), läßt fich der Vorgang des Er- 

folges Yeicht erklären. Die Poren des Gypfes füllen fich zum 
Theil und das Iodere, gleichlam Tyftallinifche Gefüge erhält 
dadurch fefteren Sufammenhang. Etwas Uehnliches feheint 
auch ftattzufinden, wenn der gebrannte Gyps mit Alaun= oder 

Leimlöfung angemacht wird. Nimmt man Mlaunwaffer zum 

Anmachen des Gypfes, jo bemerft man ein fehr fehnelles Ex- 
härten defielben, jo wie auch fpäter eine fehr ftarke Fryitalli- 

nijche Krufte, wenn man die Löfung einigermaßen gejättigt 
angewendet hatte, objchon man im Innern nicht zu dünner 
Gypsftüde einen jehr geringen Mlaungehalt findet. 

Macht man den gebrannten Gyps mit Leimwaffer an, fo 

findet hingegen eine jehr Yangiame Exftarrung deffelben ftatt. 

DVerjchiedene Gyps- Crhärtungsverfuche, von dem Herrn 
&. Kreßler und dem Thonwaaren-Fabrifanten Heren March 
in deffen Sabrit bei Charlottenburg angeftellt, führten zu dem 

vollfommen günftigen Nefultat, daß der einheimijche Gyps 
eben jowohl, als der bei Paris aufgefundene zur Härtung 

tauglich jei und die Fabrikation diefes Materials im Großen 

Yeicht ind Werk zu feßen wäre. 
Das Verfahren ift etwa folgendes: Der auf gewöhnliche 

Art gebrannte und pulverifirte Gyps wird mit einer falten, 

gejättigten Alaunlöfung — fo viel als Faltes Waffer von pul- 
verifirtem Alaun aufnimmt — angemacht und nach dem Gr- 
härten und Trocknen noch einmal während 18—24 Stunden 
einer dunklen Nothglühhite ausgefebt. Man trägt hierbei 
Sorge, den Gyps vor Unreinlichfeiten und dem fogenannten 
Anrauch zu jchügen. Der auf diefe Weife noch einmal-ge- 
brannte Gyps wird durch zweemäßige Mafchinen in ein mög- 
Tichit feines Pulver verwandelt und in verschloffenen Gefäßen 
aufbewahrt. 

Man Tann ihn nun eben fowohl allein für fich als in 

der Vermifchung mit Sand bis zu einem gleichen Volumen 
und mehr noch verarbeiten, wobei man darauf hält, Feinen 
zu großen Wafferzufat zu machen, da hierdurch ein geringer 

Grad von Härte und Feftigfeit fich ergeben würde; am beiten 
ift es, nur fo viel Waffer zuzufesen, daß der Gyps eine gleich- 
fam plaftiiche Maffe bildet, ohne daß fie dadurch die Fähig- 
feit verlöre, wie Mörtel durch die gewöhnlichen Werkzeuge des 
Maurers gehandhabt werden zu fünnen. Im Uebrigen be- 

handelt man diefen Gyps wie jeden anderen, doch wird man 

damit um fo bequemer umgehen können, da er die Eigenjchaft 

befist, erft nach etwa 5—7 Stunden feit zu werden. Für 

Fußböden, bejonderd in Vermifchung mit Sand, giebt er eine 

feitere Mafle, al3 der bisher häufig zu Diefem Zwedfe benutte 
Halberftädter Gyps. Stüde von einer mit Sand angemachten
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Gypsbefleidung fonnte man nur mit bejonderer Kraftanftren- 
gung mittelft des Hammers zerjchlagen, wobei man einen ge= 
willen Grad von Zähigfeit wahrnahm, wie er wenigen Arten 

natürlichen Gefteins eigen ift. Aber noch eine Eigenichaft hat 
diejer gehärtete Gyps, die ihm eigenthümlich und vorzugsmeile 

angehört, nämlich die, mit den meiften Sarben und Sarbitoffen 
fich verbinden zu laffen. Die Alfalicität des gewöhnlichen 
Gypjes macht die Färbung defjelben durch manche Mittel un- 
zuläjlig; bier fönnen aber felbft Lackfarben verwendet werben, 
und e3 laflen fi Schattirungen und Farbentöne hervorbrin= 

gen, wie fie in jolcher Herftellungsart nocy nie vorfamen. 
Wandfläichen, welche man mit dem gehärteten Gyps ab- 

jchlemmt, eignen ich ganz befonders für eine darauf auszus 
führende Decorationsmalerei mit gewöhnlichen Wafferfarben, 

die man in allen Gattungen hierauf verwenden fan. Auch 
mit Delfarben Läht fi ohne Weiteres auf einem runde | 
malen, den man mit einem jolhen Gyps- Mörtel zubereitete; 
eine bejondere Grundirung durch Delfarben ift hierbei gar 

nicht nöthig. 
Snöbejondere in England find mannigfache Verjuche an- 

gejtellt worden zur Darftellung einer Gypsmaffe, die fich durch 

Härte und Feltigfeit, jo wie durch Politurfähigfeit auszeichne 

und dem jchönften weißen Marmor gleiche. Dieje ausdauern- 
den Verjuche find durch glüdliche Erfolge gefrönt worden. 

Der von Keene erfundene Marmor-&ement (Keene’s 
marble Cement), welchen die Patent- Inhaber Herren John 
Bazley White and Sons in London fabrieiren, hat alle 
obigen Eigenfchaften in vworzüglichem Maße. Derjelbe wird 
vielfach verwandt zur Darftellung eines fünftlihen Marmors 
auf Wandflächen, zu Fußböden u. j. w. im Innern der Ge- 
bäude und wegen feiner großen Härte und Feitigkeit auch na= 

mentlich zur Sicherung gegen Abftogen der Kanten an Thüs 
ven, Benftern, Pfeilern, Gefimjen u. |. w. Im größeren Um: 
fange ift diefer Gement in Berlin im Königl. Neuen Mufeum 
verwendet worden. 

Wird der Cement mit Farben gemijcht, um Scagliola zu 
bilden, jo fan man auf diefe Weije die vwerjchiedenfarbigiten 
Marmor Arten billiger und leichter nachahmen, als mittelft 
irgend eines anderen Materials, und mit der Leichtigkeit, mit 
welcher eine Sarbe in die andere gelegt werden Fan, läßt fich 
Mofaik für Fußböden, Tifchplatten und fonftige architeftonifche 
Decorationen ohne jehr erhebliche Koften herftellen. 

Die Anwendung diejes Fünftlichen Sabrifats gewährt über- 
wiegende VBortheile über die von natürlicher Gypsmaffe, na= 

mentlich bei Ueberzügen auf gemauerten Stufen und Podeften, 
wozu ji der Marmor-Gement vortrefflich eignet; denn die 
Verarbeitung und Verwendung diefes Gements ift leichter, we= 

niger umftändlicher als die von natürlicher Gypsmalfe, auch 

bei größerer Härte und Feftigfeit billiger als diefer, weil eiferne 
oder mejlingene Schienen zum fefteren Abjchluß Längs der 
Trittfanten der Stufen gar nicht nöthig find. Durch einge: 
legte farbige Streifen, Figuren u. . w. Yafjen fich bei der 

Bartheit der Farbe des verarbeiteten Gements Tritt- und Stei- 
gungsflächen überaus jchön ausfchmüden. 

Zum Ueberzug der Flächen des gemauerten Sterns der 
Stufen und Podefte genügt eine Stärfe von 2—2 Zoll. Die 
profilivte Ausladung der Stufen, wie fonftige Gliederungen 
an den Wangen u. f. w. einer Treppe werden von diefem Ge- 

ment mittelft Schablonen gezogen. 

Die Babrik liefert zwei Sorten diejes Marmor- Gements. 
Die erfte Sorte gleicht im verarbeiteten Zuftande dem jchön- 
ften weißen Marmor; die zweite hat ein mehr gelbliches An- 
fehen. 

Nach der engliihen Anweilung hat man bei der Verar- 

beitung und Verwendung des Gements Folgendes zu beachten. 

Der Gement beider Sorten wird mit reinem MWaffer im 
Berhältnig von 2 Gallon (rund 8 preuß. Duart) auf 1 Bu- 
ihel (104 preuß. Meten) Gement zu einem fteifen Teig ange- 
rührt. Im diefem Buftande wird die Mörtelmaffe an Die 
Släche aufgetragen und mitteljt eines NeibebrettS gehörig ge= 
ebnet. Dit die Mafje erhärtet, jo wird Die Fläche mit foge- 
nannten Schlangenftein, feinem Sandjtein oder Bimsftein ge- 
ichliffen und wenn nöthig polirt. Bor dem Anwınf des Mör- 
tels muß das Mauerwerk von Staub und Schmuß gereinigt 
und dann etwas angenäßt werben, damit die Grhärtung der 

Maffe nicht zu rafch vor fich gehe. Die Erhärtung des Ge= 
ment erfolgt im Sommer in etwa 2—3 Stunden, im Win- 
ter in etwa der doppelten Zeit. 

Die Berührung mit Eifen und Eichenholz färbt den Mar- 
mor-Gement. Aus diefem Grunde find bei der Verarbeitung 

des Gements eijerne, ftählerne oder von Eichenholz gefertigte 
Merkzeuge zu vermeiden und nur jolche von Kupfer oder Zink, 
Neibebretter und Schablonen zum Ziehen der Öliederungen ıc. 
von Buchsbaumz, Buchen» oder Tannenholz zu verwenden. 

83 ift dringend zu empfehlen, daß man in allen Fällen, 

insbejondere aber bei Fußböden, wo Keene’s Marmor = Ge- 
ment auf Mauerwerk angewendet wird, den erjten Ueberzug 

oder die Unterlage von Portland-Gement — 1 Theil Cement 
und 2—3 Theile reinen fcharfen Sand — 3—4 Zoll ftark 
aufträgt, wodurch jede Feuchtigkeit abgehalten wird. Sit die- 
fer erjte Meberzug exhärtet, jo wird der zweite Heberzug von 

- Marmor-Cement, 4 Zoll ftark, aufgetragen, dann gejchliffen 
und wenn erforderlich noch polixt. Die zweite Sorte Mar- 

mor=- Gement wird auch mit und ohne Sandbeimiichung zu 

gleichen Zweden verwendet. Mijcht man zum Marmor= Ge- 
ment 4, dem Mabe nach, guten Portland=Gement, jo erhält 
der lebte Ueberzug einen angenehmen Sarbenton. 

Bei Meberzügen auf Wandflächen hat man in Berlin fol- 
gendes Verfahren eingehalten. Die Wanpfläche erhielt zuvor 
einen guten gewöhnlichen Kaltpug, auf Diefen wurde ein 
Veberzug von nur 4 Boll ftark von feinem reinen Sande be- 
reiteten Kalkmörtel aufgetragen und auf Diejen folgte dann erft 
der Meberzug von Marmor-Gement, gemeiniglih 4 Zoll ftark. 

Nach dem Erhärten diefes Veberzuges wurde die Fläche mit 
Bimsftein geichliffen und, um einen Ölanz zu erzeugen, mit 
einem Lappen, der ein wenig gefettet, gerieben. Soll diejer 
Glanz erhöht werden, jo wird die Fläche mit einer Mifchung 
von 21 Loth Stearin, 4 Pfd. weißen Wachs und 23 Loth Ter- 
pentinöl, welche Bejtandtheile zufammengefchmolzen werden, 
mittelft eines Pinfels überzogen, dann diejer Meberzug mit feinem 

Leder gerieben und zuleht die Fläche mit ZTerpentinfpivitus 
nachpolict. 

Ein anderes englifches Fabrikat in Diefer Art ift der Pa- 
rian=&ement aus der Fabrik der Herren Francis Bro- 

thers in London. Weiß verarbeitet und polirt, gleicht diejer 

Gement dem Marmor von Paros, jedocd fann man denjelben 

auch in allen nur möglichen Schattirungen färben. 
Nach den in neuelter Zeit in Berlin mit diefen Gemente
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ausgeführten Berfuchen hält man denjelben von gleicher Güte 
wie Keene’3 Gement. Die Verarbeitung und Verwendung 

des Parian-Cements, welchen die Fabrik ebenfalls in zwei 
Sorten Tiefert, ift gleich der des Keene’s Cements. 

Andere Semente, die in England fabricirt und dafelbft zu 

gleichen Zwecken, zu Ueberzügen auf Fußböden, Wänden u. |. w. 
vielfach benußt werden, wie der Atfinjon’3 Gement, Dr=- 
ji’3 und YArmani’s Patent metallic Lava, letterer in 
brauner, weißer und grünlicher Farbe zu haben und auch im 
Heufern von Baulichfeiten anzuwenden, find in Deutjchland 
bis jegt noch wenig in Aufnahme und Anwendung gefommen. 

‚Koften des Neberzuges von Gypsmaffe, 

Der in Berlin zu baulichen Zwecken zur Verwendung Fommende 

©yps wird meiftentheils aus dem Sperenberger, aus dem Lübthe= 
ner und aus dem Salberftädter Gypsftein genommen. 

Sperenberger GHyp8, gebrannt und pulverifirt (Gppsmehh), erhätt 
man in der Ghpäßbrennerei des Herrn Kühne, Lindenftr. 63, in drei 

Sorten. Don der gewöhnlichen Sorte, die man zu Eftrichen benußt, 

£oftet der Scheffel = 17 Kubiffuß in feineren Quantitäten 274 Sar., 

in größeren Ouantitäten 25 Sgr.; son der befferen Sorte der Scheffel 

1 The. 10 Sgr. und von der beiten, jehr rein geftebten, feinen Sorte 

der Scheffel 2 Thle. 
Lübthener Öypsmehl erhält man bei dem Agenten Herrn Theod. 

Gennerich sen., Heilige Geiftftr. 4. Der Sad Mehlgyps, circa 2 Schef- 

fel enthaltend und netto 160 Pfo. wiegend, Eoftet excl. Sak 1 Thlr., 

daher der Scheffel 15 Sgr.; der Sad feinen und fchönen Alabaftergyps, 

netto 165 Pfd. wiegend, excl. Sad 13 Ihr. An Transport zur Baus 

ftelle innerhalb Berlin Eoftet der Sad 24 Sgr. 
Halberftädter Ghpsnichl, Das feiner Feftigfeit und Härte wegen 

fich vorzüglich zu Eftrichen eignet, erhält man in der Sandlung der Her= 

ren Kehl u. Comp., Leipzigerftr. 75, den Scheffel, gut geftebt und rein, 

zu 20 Sgr. 
Nach Trieft *) geben 16 Kubiffuß gebrannten pulverifirten Gyp8 

oder fogenanntes Ghpsmehl, mit 8 Kubikfug Waffer angerührt, 12 Kus 

biffuß teigartige, beim Erhärten nicht weiter fehwindende Mafje (Mörtel). 

Nach diefen Angaben, deren Nichtigfeit wiederholte, forgfältige Ver- 

fuche beftätigt Haben, fehwindet der ©yps beim Anrühren mit Waffer um 

4 feines Volumens oder um 25 PBrocent. Man rechnet: 

zu 1 ONuthe Gyps-Eftrih, 1 Zoll ftark, 10 Scheffel oder 177 Kıu= 

biffug Gypsmehl oder rund 13 Kubiffug Mörtel, 
zu 1 ONRuthe Gyp3=Eftrich, 14 Zoll ftark, 15 Scheffel oder 263 Kıu= 

bitfug Gypsmehl vder rund 20 Kubiffug Mörtel, 

zu 1 ONRuthe Gyps-Eftrich, 2 Zoll ftark, 20 Scheffel oder 355 Kur 

biffuß Gypsmehl oder rund 24 Kubiffuß Mörtel, 

und an Arbeitslohn für 1 ONuthe gewöhnlichen ©yp3- Eftrich durdh= 

fcehnittlih 1 The. 10 Ser. 

Hiernach Eoftet an Material und Arbeitslohn incl. VBorhaltung dier 

Geräthichaften: 
1. 1 O8uß Eftrich son Halberftädter Gyp8 nach der auf ©. 28 bie- 

fchriebenen Weife zu gießen, zu fehlagen und abzuglätten 

Ber eier Stnrremton ION oo. ... 1 Sgr. 8 Pf. 
en - HAN: ISBS END 29505 12 

E pls Sindiundin, ram 8: Br 
2 uf Syp8- Eftrich in einem Dachbodenraum von Halberftädter 

Syp8 nach ©. 28 zu fertigen, dazu vorher die Balfenfelder bis 

Dberfante der Balken mit Lehm auszufüllen und die ganze Släche 

mit einer 1 Zoll ftarfen Sandlage möglichft wagerecht zu überzie- 

hen, dann die Gppsmaffe, 2 Zoll ftark, aufzubringen, zu fchlagen 

und fauber mit Bügeleifen zu glätten, incl. Lieferung und Sinauf- 

fchaffen aller Materialien, als Lehm, Sand und Gyps und Vor- 

Haltung der Geräthfcehaften 3 Sour. 6 Pf 

3. 1 O8uß sorbenannten Ghp3-Eftrich, nach dem derfelbe ausgetroc- 

net war, einmal gut und soll mit Zeinöl zu tränfen, incl. Liefe- 

ZUng DES SUB ns ABdf. 
4. 41 ORuß Gyps-Eftrich, dDurchfchnittlich 1 Zoll ftark, nach der auf 

©. 28 befchriebenen Weife zu gießen, zu fohlagen, abzuhobeln, mit 

Sandftein abzufchleifen, 2—3 Mal mit heißem Leindl zu überftrei= 

a 

*) Handbuch der Landbaufunft u. |. w. 5. Aufl. 1.Bd. ©. 374. 

chen, fodann mit Wachs zu überziehen und zu bohnen (an Ar- 

beitslohn 2 Sar., Material 3 ©gr.) 5 Sr. 

Wird der Ghp8 gefärbt, fo erhöhen fich die vorftehenden Preife pro 

EZuß je nach den billigeren oder theuereren Tarben durchfchnittlich um 

4—5 Pfennige. 

Soll der Eftrich in Felder abgetheilt und fihmale Streifen ausge- 

fohnitten, fo wie diefe mit farbiger Gypsmaffe ausgelegt werden, fo er 
höhen fich obige Breife pro Auf um 6—8 Pf. 

Die Koften der GHyp8=Eftriche mit eingeftreuten Marmorftüchen 

find je nach der einfacheren oder reicheren Mufterung der beigemifchten 

Barben und der Marmorftücchen fehr sverfchieden. 

Bei einem Eftriche, mit Friefen von gefärbter Ghpsmaffe eingefaßt 

und in elder getheilt, in welchen Marmorftücchen son zwei verfchiede= 

nen Barben eingedrückt wurden, Eoftete 
5. 41 Oduß Gyp8-Eftrih, 14 Zoll fart, nach der auf ©. 28 be- 

fehriebenen Art zu fertigen, mit Einfchluß aller Materialien und 

Vorhaltung der Geräthichaften und Werkzeuge (an Arbeitslohn 

5 Sgr. und an Material 2c. 24 Sr.) 71 Syr. 

Keene’3 Marmor-Cement aus der Fabrik son John Bazley 

White and Sons in London erhält man 

in Berlin bei dem Agenten Heren Theod. Gennerich sen., 
in Hamburg bei dem Kaufmann Herrn Emil Müller, 

in Cöln bei dem Kaufmann Serin Simonis. ' 

Nach der gefülligen Mittheilung des Heren Müller Eoftet in Sams 
burg: 

Die: Tonne Marmor=-Gement erfter Qualität von blendend weißer 

Barbe, durchfchnittlich 290 preuß. Pfd. brutto oder 270 Pfd. netto 

enthaltend 12 Thle. 

Die Tonne zweiter Qualität von etwas gelblicher Barbe, durchfchnitts 

lich 280 Bfd. brutto oder 260 Pfd. netto enthaltend... 8 Th. 

An Wafferfracht son Samburg nach Berlin Eoftet der Zoll-Gentner 

—= 100 PD. circa 5 Sar., alfo pro Tonne refp. 144 und 14 Sgr. 

An Eifenbahnfracht Eoftet der Zoll» Gentner bei Kleinen Quantitäten 

eirca 134 Sgr., alfo pro Tonne refp. 394 und 374 Sgr. Bei Quans- 

titäten son 70 Zoll= Eentnern beträgt die Eifenbahnfracht pro Zoll 

Gentner circa 8 Sgr., alfo pro Tonne refb. . 234 und 222 Sor. 

Hiernach wurde die Tonne erfter Qualität, 2,%, Gentner Gement ent= 

baltend, loco Berlin incl. Wafferfracht Foften a Thlr. 14 Syr. 6 Pf. 

Bee he eis enkne a as euere, ee ale He 

oder der Gentner Gement . 2.2.2.2... E Dee 1998 

die Tonne zweiter Qualität, 2% Etr. Eement 

enihaltenn. un jan. Er: Bu 1A =: = 
oder ber Gentner Gement und ..... Besen li = 6,8 

1 Gentner Gement, mit 20 Ouart oder circa 3 Kubiffuß Waffer an= 

gerührt (welche Waffermenge genügt, um einen verarbeitbaren Mörtel 

zu erhalten), giebt mit Ginfchluß De3 Berluftes 14 Kubiffuß erhärtete 

Gementmaffe. 
1 Kubiffuß erhärtete Gementmaffe erfter Qualität Eoftet fonach rund 

4 Thle. 2 Sr. 

1 Kubikfuß desgleichen zweiter Qualität rund... 2 = %6 = 

Mit einem Kubiffuß Cementmafje Eönnen bei einem Auftrage von 

2 Zoll Stärke 48 O&uß Slächen überzogen worden, wonac) 

1 ORuß Ueberzug von Keene’3 Marmor=Gement erfter Qualität, 
+ Zoll ftarf 2 Sgr. 64 Pf. 

1 O&uß desgleichen zweiter Qualität, 4 Boll fimf 1 = 9 = 

exel. der unteren Deeflage Eoften würde, 

u ee De Ehe ie a en alien 6 ie ey 

Nimmt man zur unteren Derklage Die zweite Qualität und zur 

oberen die erfte Qualität, jede Lage + Boll ftark, fo Eoftet 

1 OFuß Ueberzug, + Boll ftark, in 2 Ragen...... 4 Sgr. A Pf. 

Wird die untere Raiflage von Portland Gement (1 Iiheil Cement 

und 2 Theile Send) d 1— 2 Zoll ftark, Die obere son Marmor Gement 

erfter Qualität 4 Zelt art gefertigt, jo Eoftet 

1 ORuf Hits, % 2— 5 Boll ftarf, in 2 Ragen . . 3 ©gr. 3 Pf. 
Das Arbeitslohn Veirägt für: 

1 ORuß Ueberzug, die Cementmaffe in einer Lage 4—+ Zoll ftark, 

aufzutragen, zu fehleifen und zu poliren, incl. Bereitung des Mör- 

tels, Vorhaltung der Werkzeuge u. |. w., je nach der fauberen Alus- 

führung 3—1 Sgr. 

1 O&uß Ueberzug desgl. in zwei Lagen, 4—5 Boll ftarf 1—14 - 
1 laufender Buß sordere Gliederung an den Stufen son Treppen zu 

ziehen, zu fehleifen und zu poliven, incl. Material und Vorhaltung 

der Schablonen u. f. w. 24 Sor. 

Den Parian-Gement aus der Fabrik der Herren Eh. Francis 

Brothers in London, dem vorigen Cemente in Güte und in der Vers 
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